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554 F. ZlImbonini.

vor, wie die Vicinalen, welche E. P alla 1) entdeckte. In vorstehendem Ver­
zeichnisse ist die Form {20.20.i}20P weggelassen, welche nach E. ArtinP)
sehr zweifelhaft ist und undeutliche Kanten mit {1 i O} bildet.

W. C. B rü g ge I' hatte in seinen Arbeiten für das Pl'isma 1= {3 t O} ocP3
das Symbol {6i 0}ooP6 berechnet, aber aus dem von ihm gemessenen Winkel

l: a = i70 30'

folgt für 1 das Symbol {3iO}.
Die Prismenllächen zerfallen häulig in viele Flächenelemente, welche

unter einander sehr wenig geneigt sind. Manchmal ist die Polycdrie un­
gleich entwickelt an den verschiedenen Flächen des Prismas; es gieht
Krystalle, an denen nur eine Fläche des Prismas Polyi'drie zeigt, bisweilen
sind aber zwei oder alle polyiidrisch.

12. Pyrosmalith aus der Bjelke-Grube (Nordmarken).

Dm' Pyrosmalith wurde von H. Gahn und Clasonentdeckt und
unter den :\amen .Pyrodmalithc von .1. F. L. Jlausmann 3) beschrieben.
lIausmann beobachtete nur sechsseitige Prismen, bald als Säule, bald als
Tafeln. In demselben .Jahre i 808 wurde der Name in die heutige Form
>Py1'Osmalithc von Karsten 4) umgeändert.

H.. .J. lIaüy~) hat unter dem ~amen .Fer muriatec den Pyrosmalith
als monoklin beschrieben, und F. S. Be u dan t 6) betrachtete ihn als eine
Diopsidvarietät. Diese ungenauen Beobachtungen wurden aber schon im
.Jahre 1821 von R. .Jameson 7) und später von A. Breithaupt!l) berichtigt.
Dem Letzteren vel'danken wir sehr wichtige Notizen über die krystallogra­
phischen und physikalischen Eigenschaften des Pyrosmalith; er machte auf
die Einaxigkeit des Minerals aufmerksam und führte neue Bestimmungen
des speeilischen Gewichts aus. Auch F. Mohs U) und A. DufrtlnuylO) hielten
den Pyrusmalith für hexagonal, und Letzterer hat auch die Annahme von
lIisillger, Herzelius und Beudant widerlegt, nach welcher im I'yros­
malith das Eisenchlorid zuffdlig beigemischt wäre.

1) leber die vicinalen PyramidenllächclI am Jliatrolilh. Diese Zeitschr. 1SSI, 9. :ISr..

'i.; a. a. O.

3j ~I u II's Ephemeriden der ßcrg- und Hüttcnkunde 1S08, 4, 390.

4; Mineralogische Tahellen, ßerlin 1808, S. 103.

5) Traitt' de ~Iint\ralogie, 2ii'lne Edition, Paris 4822, 4, 138.

6) Traite l'tcmentaire de Mineralogie, Paris 1830, 2, 2~8.

7) ~tllnuot ur Minl'ralogy, Edinhurgh 18~1, S. 3~9. Auch: A S~ stcm of \Iinera­
logy, 36. Edition, 3, 561.

8) VolisHindige Charaktcristik d,'s MinerabystellJs, Dresden und Leipzig 183:i, 93.
9) Leichtfassliche Anfangsgründe der' Naturgeschichte des Minerlltreil'hcs. Zweill'

.\Ul1[1~l~, Wicn 1839, 2, ~~6.

4(1) Traill' dc ~til1l'ralogie, Paris 1845, 2, 51,9.
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Der Erste jedoch, welcher die Krystallformen des Pyrosmaliths genau
beschrieben hat, ist H..1. Brooke I). Die von ihm beobachteten Formen
sind das hexagonale Prisma {-t OTO}ooP, die Basis {OOO-t }OP und zwei
Pyramiden, nämlich {-tOH}P und {20'li-t}2P. Seine Constanten~ aus dem
Winkel

berechnet, wurden auch von A. Des Cloizeaux 3) angenommen. Sie
sind jenen, welche A. E. :\' ord enskiöl d 4) viele .Jahre später berechnete,
nämlich:

c = 0,5308
sehr nahe.

Die Meinung Ha ü y's und Be ud a nt's, dass der Pyrosmalith nicht
hexagonal ist, wurde von 1.'J. v. Nord e nski öl d~) später wieder auf­
genommen. Er gl'ündete sie auf die Streifen, welche sich manchmal auf
der Basis der Pyrosmalithkrystalle linden, genuu wie N. v. K0 k s c haI' 0 w U)

aus demselben Grunde den Molybdänit als rhombisch oder monoklin betrachtet
hatte. Aber F. v. Kobell 7) bewies mit sorgraltigen stauroskopischen Unter­
suchungen, dass der Pyrosmalith ohne Zweifel einaxig ist, und dann sprach
auch N. v. Kokscharow b) sich gegen die Annahme :\'. v. :\'orden­
skiüld's aus. Des Cloizeaux U) bestätigte die Untersuchungen F. v.
K0 beIl 's und stellte fest, dass Pyrosmalith optisch negativ sei.

AHe Krystalle, an welchen oben erwähnte Beobachtungen ausgeführt
wurden, stammen aus der Bjelkegrube, nahe Philipstad; sie wurden auch
sehr kurz von M. llürnes 10) und D. ,I. Wiser ll ) erwähnt: beide beobach­
teten die einfache Combination {Oooq {-tOTO}.

Die KrystaHe VOll Dannemora wurden erst im Jahre -t 888 vun
G. Holm 12) beschrieben.

1) Philos. Magazine H37, NI'. 37, S.261.
2) Innerer Winkel.
3) Manuel de Mim',ralugie, Paris 1862, S. 520.
4) Öfversigt af k. Vetenskaps-Akad. Fürh. 1870, 27, 562.
5) Bulletin de la Classe physico - mathCmatiquc dc I'Acad. Imp. des Sciellces de

Sl. Petersbourg 14, 312.
6) Materialien zur Mineralugie Russlands, St. Petersburg 1854, 2, 267.
7) Gelehrte Anzeigen der k. bayer. Akad. der Wissenseh., München 185;;, 16. Juli,

NI'. 7, S.63 und 1856, 28. Juli, Nr. 4, S.29.
8) Materialien zur Mineralogie Russlands, St. Pelersburg 1857, 2, 35L
9} Manuel de Mineralogie, Paris 1862, 1, 520.

lO} Mittheilungen über die MIneraliensammlung der Frau Johanna Edlen vun
Henickstein. N. Jahrb. f. Mill" Geognosie, Geol. u. s. W. 1846, 775.

H) Briefliche Mittheilung in N. Jahrb. f. :\Iill., Geogn,. Geol. u. s. w. 186:;, 727.
12) Om förekomstell af krislalliscrad pyrosmalith vid Dannemora. Geul. FÜl'enilig.

Stoekholm Forhandl. 1888, 10, 18. Ref. diese Zeilschr. 17, U9.
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E. S. Dana') und P. Groth 2) haben nach den Untersuchungen
E. Bel' t ra n d 's :1), welcher den rhomboedrischen Charakter des mit dem
Pyrosmalith isomorphen Friedelit feststellte, auch unser Mineral als rhom­
boedrisch betrachtet, obwohl die Entwickelung der PyramidentlfLchen genau
hexagonal ist.

Was nun die chemischen Eigenschaften des Pyrosmalith anbetriffi,
so ist jeder ihn untersuchende Chemiker zu einer eigenen Formel gelangt.

Die zwei ersten Analysen hat W. I1isinge( 4) ausgeführt, abel' sie sind
beide sehr unvollkommen. Die pyrognostischen lleactionen des PyrosmaliUI
haben 11. fiahn und ... Berzelius~) bekannt gemacht.

Vollständige Bestimmungen hat zuel'st .1. Lang 6) veröffentlicht. Aus
seinen Untersuchungen folgt die Formel

RC1.1.i2RO.HSi02 + 8Il20.

Die Analysen Lang's wurden auch von G. A. Kenngolt 7) berechnet;
er gab die Formel

51l:J§l + jpsi",
worin 11 = 1i}>0 und MnO im Verhältniss von :i : 2 und wobei in H deI'
1!i. Theil des Sauerstoffs durch Chlor vertreten ist.

Auch F. Wühler~) hat eine unvollendete Analyse geliefert, aus welcher
F. C. HamllleIsberg U) die Formel

1U'1.1 + 7R8i0:1 + 5IJ20

berechnete. Die Analyse W üh Ier' s gab aber zu viel Chlor und sie ist
als unrichtig zu betrachten.

Wir verdanken E. Lud w ig 10) eine HI~ihe chemischer Untet'suchungen
am Pyrosmalith. Nach ihm ist das Eisen nur als Ferrosalz anwesend,
und ist die chemische Zusammensetzung unseres Minemls durch die FurnH'1

R('l.l.9HO, R8i02 + 7H20
darstellbar.

I) System of Mineralogy, London 489!!, S.~65.

:!j TaheliarisdlC liehersiehl der Mineralien, ßraunschweig 4898, S. 427.
3) lIiole sur la forme eristalline dc la Friedelite, Paris 4R76, 1 p., sppar. erschip­

npn. Diese Zeilschr. 4877, 1, 86.
4' Magazin der Gesellschaft nato Fr. zu Ilerlin, 6. Jahrg., Hh., S. 311. - Schweig-

ger's Journal f. Chemie 4845, 23, 54.
5; Ile I'elllpioi du chalumeau eIe., Pal'is 18:!1, S.24:;.
6) rdJer den Pyrosmalilh. Journal f. l'rakl. Chemie 4864, 83, U4.
7) rl'hersiehl deI' Hpsullll!c mincl'alo~iseher Forsehungl'n im Jahre 4861, Lpil'zil1

1S6:!, S. 1,9.

S, lIiaehl'ichtcn deI' !;iHting. Gescllsch. d. WissenseIl. 4870, lIir. ~o, lind Lichig's
Annalen 1870, 11)6. 8~.

9, lIandblll'h der .\Iincralchemie 187,;' 1, (,86.
, u) Lehl'r "pn I'Yl'oslnalilh. Tschel'llIa"'s minerlliogisehc ~Iittheilungpn 4875, 2, 44.
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0,91
0,20
0,53

o,t°
0,08

-'-~

1,82

11.
33,Oi
.\.9,56

8,67
i,88
3,85

100,00100,00

8i02

FcO
1I2 0
Cl

Fc

Aber diese Formel ist nur dann in guter lJebereinstimmung mit der
Analyse, wenn Kalk und Talkerde vernachlässigt wel'den. Wenn wir jedoch,
was richtiger ist 1), auf die ~efllndene Menge von CaO und MgO Gewicht
legen, so wird die Analyse Ludwig's (I):

l.

33,95
.\.9,36
8,H
i,78
3,77

Diese Analyse entspricht gut deI' Formel

lWI2 .101lO.88i02 + 7Il20,

welche die unter II stehenden Zahlen erfordert.
Mit Ludwig's Formel ist die Summe der DitT. d = .\.,88.
In neuerer Zeit haben :\1. Engstrüm 2) und A. Gorgeu:l) die Va­

rietät von Dannemora untersucht. Der Erstere berechnete die Formel

Il~.15RO.128i02 + 8[[20,

aber mit der Analyse (I) ist in besserer Uebereinstimmung die Formel

RCI2.UllO.H8i02 + 8][20,
welche erfordert 1I:

I. 11. ".
8i02 33,29 3'\',0:j o,n
]l'cO 52,t li 5i,99 U,17
1I2 0 7,18 7,.\:J O,'l!1)

Cl 3,H :3,6li 0,2l!
Fc 2,7% l!,89 0,17.
..1I2 Oa 1,21

--------
-100,00 100,00 t ,5G

Mit der Formel Engstrüm's ist die Summe von 0 = 1,7il.

~ach Gor ge u enthält der Pyrosmalith von Uanncmora 2,n % }i'c20a;

nur in seiner Analyse wurde his jetzt Eisenoxyd nachgewiesen. Die von
ihm vorgeschlagene Formel ist:

IlCI2 .HRO.H 8i02 + 91I20,

I) Siehe darüber: P. G1'0 t h a. u. O.
:t) Analys ur s. k. Ijus kllebelil fran Ilanncmora. (;eologiska Für. i stockholrn

Fürhandlingur 4876, S, 116.
3) Sur la rriedelile cl la pyroslllulite. Compl. r('lId. 1884, 98' 5M6. Ausz. dicsc

Zeitsehr. 11, 188. Die Analyse des Pyrosmalilh wurdc auch in BuHet. soc. min. de
France 1884, 7, 58 etwas verändert veröffentlicht.
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aber die Formel (siehe unter 11)

RCI2·12RO.10Si02 + 9II20

pntspricht besser den gefundenen Zahlen (I):

"0,22
1,27

0,75
O,:UI

0,29
--- , ~--_.-

2,91

11.

:U.,2'2
.j9,t9

F'c

F'e.10 3

H2 0
( 'I

I.

:U.,OO
.\.8,02

2,91
8,.\.\1 9,2.\.
3,67 .\.,05
2,\11 :J,20

100,00 100,00

!'iach Gorgeu wäre die Summe von 0 = ,j,07.

Aus den his jetzt hekannten Analysen kann man also folgende Formeln
herechnen:

RCI1..12RO.H 8;02 + 8Jl20
Rr'[.l.UHO.i 18i02 + 8H/)
JU'I.;..1iRO.10Si02 + 9H20
RCI2·IORO. 88i02 + 7IIP

aus tipI' Analyse Lang's
Engström 's
Gorgeu's
Ludwig's.

In den verschiedenen Analysen linden sich }I'eO und MnO in folgclldt>Ol
Verhiiltnisse:

FrO M1l0

I,U i Lang
1,:li I Wiihlp,r

1,0.\. I Ludwig
t 1,06 Engstriim

1 1,05 Gorgeu.

Ich Iwbe lieue chcmisrhe und krystallographischc Untersuchungen an
KrystaIIen von :Xordmllrken ausgeführt, deren Hesultat kurz milgetheilt wer­

den müge.
Die von mir untersuchten Krystalle zeigen gewöhnlich die einfarhr

Comhination {Oooq {fOlO}; aher manrhmal sind die Combinationskanten

dieser zwei Formen durch ein kleines {h °hl} ahgestumpft. Bisweilen ist
diese Pyramide wenig gl1inzcnd und dann gieht sie etwas unsichere
Messungen; aher rs gieht auch Krystalle, an welchen sie ziemlich gross

und sehr gHinzrnd vorkommt. Zwei sehr genaue Messungen lieferten:

(IOTO;: :hOhl) = ;;00~2' und ;;00i8', Mittel 500~5'.

Ein dri\lpr ungenauer Wl~rth ist !;Oo :10' ca.
Wenn wir fül' c den von A. E. \ordpnskiülrl angenommenen Werth

c = 0,5:108
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anwenden, so erhalten wir für (h°h I) = (30:l~):

(iOTO) : (30;H) = 50°.ilj' her.

559

Die Constanten i\ 0 r den ski ö I d 's sind also in völliger Uehereinstimmung
mit den von mir gemessenen Winkeln. Die hexagonale Pyramide t = P03~}

~p ist für den Pyrosmalith neu.
Wenn wir mit E. S. Dana und P. G roth den Pyrosmalith als rhom­

hoedrisch betrachten, so sind alle bis jelzt an diesem Mineral bekannten
Formen folgende:

Bravais: Miller: ~allmann: Lc vy: Buchslabe :

{OOO"} {i""} OR a1 c

{iOTO} {2H} ooR c2 m

{i 011} {i 0O} R J! l'

{OUt} {221} -R c! ~

{202i} {5H} 2R c5 a
{022i} {i H} --2R Cl s

{30:l.i} {tO.U} 1R (t In

{033~} {772} -iR c; 'f

Meine Krystalle bestehen oft aus mehreren Individuen in paralleler
Fortwachsung. Bald sind die Axen c der vel'schiedenen Krystalle genau
parallel, bald sind sie etwas unter einander geneigt. Ungenaue parallele
Fortwachsungen sind in der Natur viel verbreiteter als man glauht. Vor
Kurzem hat L. Brugnatelli I) solche annlihernd parallele Fortwachsungen
am Brookit von Piattagrande gefunden, und ich selbst2) habe das an einem
Epidotkrystalle vom Sulzbachthale heschriehen. :\ach meinen eigenen, nicht
veröffentlichten Untersuchungen ist dieses Phlinomen am schwarzen Augit
der Albaner Gebirge und des Vesuvs (Aushruch von" R72) und am Manganit
von lIefeid ziemlich häufig.

Die Basis ist fast imme!' sehr regclmässig, aher elwas malt, die
Prismennüchen sind oft uneben und krumm. Unte!' der Biegung hat der
Krystall bald ohne zu springen sich gekrümmt, bald in den Maximis der
Krümmung Hisse bekommen, wie es an den Quarzkrystallen von l'itourles­
en-Lordat (Arii'ge) der Fall ist, welche A. Lac roi x 3) beschrieb.

Meine chemischen Untersuchungen haben folgende Hesultate gegche n

I) Ollaedrile e brookile deHa Piatlagrande, presso Sondalo in Valtellina. Rendi­
conti R. Islil. 1.0mb. di lell. scienze ed arli 1900, 82, 1045. Anch diese Zeilschr.
1900, 82, 355.

~j [eber zwei llüchenreiche Epidolkryslalle vun Sulzhach. N. Jahrb. r. Min.,
Geul. u. s. w. 1900, 1, 1St.

3) Sur les ddormalions subies par les crislaux de quartz des lilons de Pilour­
les-en-Lordat etc. Bull. de la soc. fran!,'. de min. 1~91, 14, 306. Ausz. diese Zeilschr.
22, 585.
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I. 11. III.
•'-,'i01 :H,lii :H,81 :1\.,6~1

VCO 27,95 27,56 27,77
MIlO 2i,:i8 24,11; 2'},27
('aO 0,40 0,51 0,37
MgO 0,98 i ,24

...11'2 0 3 0,26
][~O

Cl

IY. V.

8,:37

\'/. VII.

.\.,12 .,20

° äquiv. '2('1

Mittel:

3.\.,71
27,76
2i,:W
O,i:~

l,n
0,26
8,:31
i,16

101,Oi
O,!I.~

100,10
Das Eispn wurde nur als Ferrosalz nachgrwiesen.

Wenn wir alle zweiwerthigen Elemenle in HO vcrl'lmgpn und oie
kleine r.1f~nge Thonerde vernllchlflssigen, so wird ,"pine Analyse:

8i01 :3.\., t 0 0,568 9,9

FrO 50,4.2 0,700 i 2,2
][10 8,t 7 0,.\54. 7,9
Fr :i,22 0,05711 t
('I .,09 O,H 5 3

---~----

t 00,00

Die diesen Zahlen enlspreehl'nlle Formel ist also

ur '{2' t 21W. t 08i01 + 8]['.!.0,
weJehe erfordert (wenn HO = Fr 0) :

d'

8i01 :H,58 O,4.X
}t'rO 4.!I,XO 0,1i2
1I'.!.() 8,:W 0,1:3
Fe :3,2:3 0,01
('{ 4.,0!1

"100,001,24.

Iliesp Formel isl in )lt'friedigender I;ehercinstimrnun~ auch mit dl'n
anderen, vorhin erwähnten Analyspn, und sie kann daher als dip gpnallP

Formel des I'yrosmalith betrachtet werden.
Auch die chemische Zusammensetzung des mit dl'm J'yrosmalith iso­

morphen Friedelit ist durch diese Formel darstellbar. Von diesem h·tztercll
hesitzl'n wir his jetzt vier genaue Analysen. A. Gorgeu I) hat die Probrn

von .\dervielle analysirt, F. Flink 2) und li. Lindstrüm 3) jene von

1) u. 8. O.

~, ~Iilleral,,~is"a !\otisel'. lliltan~ Lill ". ~\'ellska Vl'l.-A"ad. lIalldlingar t 89\1.16.
Ard. 11, :'\0. ",j, 1. AIP;Z. (he,,,- Z,-ilsdll·. 20, :171.

:1. ~lilJt'ralanulysel'. Geo!. Foren. i ~l()ckhullll Fiirh. 1891. 18, U~. Rpf. dip,,­
Zeitsehr. 28, 1:;5.
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Harstigen, L. J. Igelström 1) die Varietät der Sjögrube. Diese Gelehrten
fanden:

100,19
0,68

99,91

mit der Formel

Igelström:
3i,36 .

1,35
i9,i8

1,50
1,50
3,00
9,00

Flink:

3i,66
i,08

i6,52
0,53
2,j7
i,Oi
8,4.1

Gorgeu:

3i,i5
Spur
51,99

O,iO
1,20
3,10
9,60

Si02

FeO
MuO
CaO
MgO
Cl
H20
P205

Lindström:

33,36
3,83

i9,08
0,7i
1,31
i,19
8,i5
Spur

100,7i 100,57- 100,96
o äquiv. ~Cl = 0,70 0,92 0,95

100,Oi 99,65 100,04

Diese Analysen zeigen eine völlige Uebereinstimmung

RCl:2.URO.10Si02 + 8H20,

welche also die allgemeine Formel des Friedelit und Pyrosmalith ist.

13. Apophyll1t von der Seiser.Alpe.
(Hierzu Tafel VIII, Fig. 44.)

1891 hat P. J. Ploner 2) die Krystalle dieses Fundortes (Cipit- und
Frombach) sorgfllltig beschrieben; seine Arbeit ist auch wichtig ffir die
grosse Zahl bibliographischer Nachrichten über die früheren Untersuchungen
von Levy 3), Richthofen 4), Des Cloizeaux 5), SchrauflI), Rump(7)
u. s. w.

Er hat zahlreiche neue Formen beobachtet, welche häufig einem com­
plicirten Symbol entsprechen. Ich werde hier nur einen Krystall beschreiben,
welcher mir einige seltene Formen bot.

Er ist stark tafelförmig nach der Basis {001} und zeigt die gewöhn­
lichen Formen {001}, {100}, {H1}, ferner sind die Combinationskanten von

4) Friedelit aus der Sjögrube (Hausmannlt-, Braunit- und Eisenerzgrube) , Gryt­
h}'tte, Kirchspiel Örebro. Diese ZeitschI'. 4893, 21, 92.

i) Ueber die Kr}"stalIrormen des Apophyllits der Seiseralpe. Diese Zeitschr. 4894,
18, 337.

3) D~scription d'une collection de mineraux rormee par M. Henri Heuland.
London 4837, 2, i7L

4) Ueber Bildung und Umbildung einiger Mineralien in Südtirol. Sitzungsber, d.
k. Akad. Wien 4857, 2'l, 359.

ö) Manuel de mineralogie, Paris 4861, 1.
6) ApophyllitzwIllinge von GrÖnland. Sitz.-Ber. d. k. Akad. Wien 4870, 62, 700.
7) Ueber den Krystallbau des Apophyllits. Tschermllk's min. und petrogr. Mit­

theilungen 4880, 2, 369. Rer. diese Zeitsch.., 6, 374.

Groth, Zeitachriß f. Kryltallogr. XXXIV. 36




